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Schwerstkranke Patienten besser 
verstehen und interprofessionell versorgen
Die Kommunikation mit schwerstkranken
und sterbenden Patienten steht im 
Mittelpunkt eines Pilotprojekts, für das
Ärzteschaft, Pflege und Medizinische
Fachangestellte im Herbst 2015 den
Startschuss gegeben haben. In neu 
konzipierten berufsgruppen-
übergreifenden Fortbildungen soll 
trainiert werden, wie zum Beispiel die
Mitteilung einer schwerwiegenden 
Diagnose oder die Besprechung einer
lindernden Therapie am Lebensende
entsprechend den Bedürfnissen der 
Patienten gestaltet werden können. 
Den Auftakt machte eine Fortbildung in
der Region Nettetal/Kreis Viersen.

von Martina Levartz

Gerade bei der Versorgung Schwerst-
kranker und Sterbender ist eine
gute und einfühlsame Kommuni-

kation und eine abgestimmte interprofes-
sionelle Versorgung des Patienten wichtig.
Ärzte, Pflegende und Medizinische Fach-
angestellte stellt das häufig vor besondere
Herausforderungen. Mit einem Pilotpro-
jekt möchte die rheinische Ärzteschaft ge-
meinsam mit dem Pflegerat und dem Ver-
band medizinischer Fachberufe dazu bei-
tragen, den Bedürfnissen von Patientin-
nen und Patienten und ihrer Angehörigen
auch dann gerecht werden zu können,
wenn diese sich in existenziellen Grenz -
situationen befinden. Für die Initiative
konnte das Institut für Qualität im Ge-
sundheitswesen Nordrhein (IQN), das von
der Ärztekammer und der Kassenärzt -
lichen Vereinigung Nordrhein getragen
wird, erfolgreich einen Projektantrag bei
dem von der Robert-Bosch-Stiftung aufge-
legten Förderprogramm: Operation Team –
Interprofessionelle Fortbildungen in den
Gesundheitsberufen zum Thema „Inter-
disziplinäre Betreuung Schwerstkranker /
Sterbender“ einbringen. 

An der Initiative zur Förderung der 
inter professionellen Fortbildung beteiligen
sich neben der Ärztekammer Nordrhein
und der Kassenärztlichen Vereinigung
Nordrhein der Pflegerat NRW und der

Verband medizinischer Fachberufe. Die
Umsetzung des Modellprojektes startete
mit finanzieller Förderung der Robert-
Bosch-Stiftung Anfang 2016 mit interpro-
fessionellen Fortbildungen in der Region
Nettetal. „Schwerstkranke und Sterbende
gut zu begleiten und ihre Würde und
Selbstbestimmung zu achten gehört zu
den wichtigsten Aufgaben der Gesund-
heitsberufe“, sagte der Präsident der Ärzte-
kammer Nordrhein, Rudolf Henke, „des-
halb ist es von großer Bedeutung, dass ge-
rade in ernsten Situationen eine Atmo-
sphäre des Vertrauens entsteht, in der die
Verständigung mit den Patienten gelingt.“
Eine gute Betreuung der Patienten könne
dabei nicht von Einzelkämpfern, sondern
nur im Team gewährleistet werden, so
Henke.

Ziele des Projektes sind:
� Die Förderung der berufsgruppenüber-

greifenden Fortbildungen, um Einsicht
in die Sicht-, Denk- und Handlungs-
weisen der jeweils anderen Gesund-
heitsprofessionen zu erhalten, noch
mehr Verständnis und Respekt vor den
Leistungen der jeweils anderen Berufe
zu entwickeln und eine konstruktive
Teamarbeit bei der Versorgung der
 Patientinnen und Patienten zu fördern.
Untersuchungen haben gezeigt, dass Patien-
ten sich in einem interprofessionellen Team
besser betreut fühlen, die Patientensicher-
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heit steigt und sich für die an der inter -
 professionellen Zusammenarbeit Beteilig-
ten die Arbeitszufriedenheit erhöht. 

� Die Förderung der Kommunikation mit
Patienten und Angehörigen gerade in
schwierigen Situationen. 
Bei der Versorgung von Schwerstkranken
und Sterbenden ist eine besonders ver -
trauensvolle und offene Kommunikation
wichtig, aber für alle Beteiligten oft eine be-
sondere Belastung und Herausforderung.
Den guten und würdevollen Umgang mit
schwerstkranken und sterbenden Men-
schen kann man erlernen. Durch gezielte
Schulung und Übung können die Projekt-
beteiligten ihre kommunikative Kompe-
tenz im Umgang mit schwierigen Situatio-
nen stärken und persönliche Sicherheit ge-
winnen.

� Die Stärkung der Selbstfürsorge bei den
beteiligten Berufsgruppen.
Gerade die tägliche Arbeit mit Schwerst-
kranken und Sterbenden ist mit großen
emotionalen Belastungen verbunden und
kann bei den Beteiligten zu Überforderung
und Burn-out führen. Hier ist es wichtig,
dass Ärzte, Schwestern, Pfleger, MFA und al-
le weiteren Akteure ihre Ressourcen und
Kraftquellen, aber auch ihre Grenzen ken-
nen, sich im Team austauschen können und
lernen, ihre Freude an der Arbeit zu erhalten.
Die Schulungsteilnehmer erhalten die
Chance, die Rolle des Teams zur Burn-
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Die Teilnehmer erhiel-
ten Einsicht in die 
Perspektive und Hand-
lungsmuster der jeweils
anderen Gesundheits-
professionen, steigerten
das Verständnis für-
einander und machten
Erfahrung mit einer
professionsübergreifen-
den Kommunikations-
plattform.
Foto: Martina Levartz

� eigene Stärken und Ressourcen, aber
auch Grenzen zu erkennen (Selbsfür-
sorge).
Die Teilnehmer erhielten Einsicht in

die Perspektive und Handlungsmuster der
jeweils anderen Gesundheitsprofessionen,
steigerten das Verständnis füreinander
und machten Erfahrungen mit einer pro-
fessionsübergreifenden Kommunikations-
plattform, die in dieser Form auch ein Bei-
spiel für den Austausch in der Zukunft
sein könnte.

Nachdem die Pilotphase nun zu Ende
gegangen ist, soll das Projekt auf weitere
Regionen Nordrheins ausgeweitet wer-
den, um möglichst viele Ärzte, Medizini-
sche Fachangestellte und in der Pflege tä-
tige Menschen zu erreichen und auch in
anderen Teilen Nordrheins die professi-
onsübergreifenden Fortbildungen und die
interprofessionelle Zusammenarbeit in
der Versorgung schwerstkranker Patien-
ten und Patientinnen zu fördern. Bei In-
teresse an der Durchführung des Projek-
tes auch in Ihrer Region oder allgemeinen
Fragen zum Projekt wenden Sie sich bitte
an das:

Institut für Qualität im 
Gesundheitswesen Nordrhein, (IQN)
Dr. med. Martina Levartz, MPH, 
Dr. med. Dagmar David, MPH
E- Mail: iqn@aekno.de
Tel.: 0211 4302-2750 
Tersteegenstraße 9, 40474 Düsseldorf

Dr. med. Martina Levartz, MPH, ist 
Geschäftsführerin des Instituts für Qualität
im Gesundheitswesen Nordrhein (IQN)

out-Prophylaxe und Konzepte der persön -
lichen Selbstfürsorge kennenzulernen.
Bei der Erstellung der Fortbildungen

wurden die unterschiedlichen Professio-
nen einbezogen und die Fortbildungsin-
halte in einer interprofessionell besetzten
Arbeitsgruppe konzipiert. Um die Schu-
lungen problemorientiert und fallbasiert

� Resilienz, Selbstfürsorge,
� Umgang mit Trauer/Abschied/Rituale.

Bei dem Modellprojekt in Nettetal wur-
den niedergelassene und im Krankenhaus
tätige Ärztinnen und Ärzte, Medizinische
Fachangestellte sowie Pflegekräfte aus
dem ambulanten und stationären Sektor
aus dieser Region gemeinsam geschult,

durchführen zu können, wurden anhand
der Krankengeschichte von „Herrn Nette“
verschiedene Aspekte, die von hohem
 Stellenwert für eine gute Versorgung von
Schwerstkranken und Sterbenden sind,
berücksichtigt und durch Impulsvorträge,
interprofessionelle Gruppenarbeit und
 Arbeit in Kleingruppen vertieft. 

So liefert die fiktive, aber realistische
Kranken geschichte von Herrn Nette die
Grundlage für die Bearbeitung der Themen:
� Haltung,
� Krankheitsverarbeitung, 
� Kommunikation, 

um im Sinne einer besseren Versorgung
von Patientinnen und Patienten
� gemeinsam zu lernen, 
� einander kennenzulernen,
� einander verstehen zu lernen, 
� mehr zu sein als die Summe der 

einzelnen Kompetenzen,
� besser miteinander und mit den Kranken

und deren Angehörigen auch in schwie-
rigen Situationen reden zu lernen,

� Probleme gemeinsam schneller lösen
zu können,

� mehr Zufriedenheit bei der Arbeit zu
erleben, 


